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Die St mme der Dernunft, 


Der „Dziennik Poznanski“ beſchäftigt ſich in feiner 


Nr. 24 vom 11. ovember mit unserem Artikel vom 
8 November (Nr. 213) über die Oplionsfrage. Er unters 
ſcheidet darin unter den hieſigen Deuiſchen zwei Kategorien, 
einmal diejenigen, die den Blick nach Deutſchland gerichtet 
hätten, und die er als „Hakatiſten“ bezeichnet, und zum 
anderen diejenigen, „die fähig find, einen geeigneten Weg im 
Verhältnis zum polniichen Staat einzu chlagen, beſonders wenn 
fie eimnſehen, daß die Vergeltung eine Grille iſt, und daß unfer 
Staatsweſen unerſchüte liche Grundlaſen hat.“ Dieſen 
Elementen gegenüber, jo führt das Blatt weiter aus, ſei die 
Politit der Unterdrückung, die der polniſchen Psyche noch 
immer die einzige den Deutſchen im Lande gegenüber mögliche 
erſcheint, falſch. Allzu große Härte vermag dieſe Deutſchen 
nach Anſicht des „Dziennik“ nur ins Lager der erſten zu 
treiben, während eine Milderung der bisher angewendeten 
Methoden ſie zu produktiver Arbeit zum Nutzen des polniſchen 
Staates gewinnen könnte. 

Wir ſtellen mit Genugtuung jet, daß die einſichtigen 
polniſchen Mitbürger, als deren Organ der „Dzienvik“ anzu⸗ 
ſehen iſt, die Politit der Unterdrückung gegenüber uns 
Deutſchen verurteilen, weil ſie einſehen, daß ſie nicht zur 
Förderung des Staates dient. Dieſe Politik hält die in 
vieler Beziehung für Polen wertvollen deutſchen Kräfte von 
der Mitarbeit am Aufbau des Staates fern, obgleich die 
Deutſchen ihre Bereitwilligkeit dafür wie erholt kundgetan 
haben. Dieſe Härte, die in der letzten Zeit in ſteigender 
Verſchärfung angewendet wurde, mußte die Deutſchen da u 
veranlaſſen, gegen dieſe Behandlung Oppoſition zu machen. 
Der Block der Minderheiten, der von der polniſchen Preſſe 
mit ſolcher Beunruhigung verfolgt wird, hat auch durchaus 
nicht die Aufgabe, ſich als ſtörender Fremdkörper im Staats⸗ 
leben geltend zu machen, ſondern er iſt ebenſo wie die 
Gefamtheit der deutſchen Minderheit davon überzeugt, daß es 
feine Pflicht iſt, produktive Arbeit für den Geſamtſtaat nach 


Maßgabe ſeiner Fähigkeiten und Kräfte zu leiſten. Ehe erf 


es jedoch kann, müſſen jedem Staatsbürger die elementarſten 
Menſcheniechte tatſächlich gegeben, im Not alle durchgegetzt werden. 
Eins müſſen wir jedoch hervorheben: eine Teilune 
innerhalb der Deut ichen, wie der „Dziennik“ fie vor inemt, 


gibt es nicht. Alle polniſchen Staatsbürger deutſcher Natib . . 


nalität ſtehen auf dem Boden der Entſcheidungen des 
Friedens vertrages, ohne inneren Vorbehalt. Wir find 
alle gewillt, unſeren ſtaatsbürgerlichen Pflichten in vollem 


Umfange nachzukommen, müſſen aber auch die Gewährleiſtung 


unſerer verbrieften Rechte verlangen. Beides im Intereſſe des 
polnischen Staates. Hoffen wir mit dem „Dziennit“, daß 
die Stimme der Vernunft durchdringt. 


Sejm. 
Sitzung vom 23. November 1921. 
Warſchau. 23. November. 
Ein Geſetzentwurf über Aenderung des Mteierihup> 
as! etzes wird in erſter Leſung dem Geſetzausſchuß überwieſen. 


benſo ein zweites Geſetz über Bekämpfung ſtaatsfeind⸗ d 


licher Beſtrebungen. a 

Abg. Liebermann ſpricht ſich gegen das zuletzt genannte 
Geſetz aus und beantragt Uebergang zur Tagesordnung. 

Abg. Pigons ki kritiſiert den Grfegentwurr. 

fog Hartglats prüft den Entwurf vom juriſtiſchen Stand⸗ 
punft aus. 

Jufnzminiſter Sobolewski: It übernehme die Verant⸗ 
wortung tür jeden Geſetzentwurf der aus meinem Miniſterium kommt 
und erkläre, daß ich über den in Frage ſtehenden Entwurf durchaus 
unterrichtet war. Wenn der Entwur' vom Unterſtaatsſekretär unter: 
eichnet tft, jo hat das lediglich den Grund. daß ich damals nicht in 

arſchau war. Das Juſtigm niſterium hat im Rechtsausſchuß ſeinen 
Standpunkt hinſichtlich diefes Gesetzes klar zum Ausdruck 
gebracht: Wir find der Anſicht daß die beſtehenden Geietze 
zur Erreichung des Zieles, um das es ſich hier handelt, 
vollkommen ausreiche. Wenn trotzdem dieſer Geſetzemwurr vorgelegt 
wird, ſo geſchht es darum, weil der Sejm das Miniſtertum zur 
Vorlage eines ſolchen Geſetzemwurfes aufgefordert hat. Es iſt möglich, 
daß die Beitimmungen dieſes Gejetzes ſehr ſcharf find, aber das 
Miniiterum nahm an, daß der Seſm fo ſcharſe Beftimmungen haben 
wollte. Der Schutz der Gerichte durch das Juſtizminiſterium war 
zum mindeſten überfläing. denn wenn das Miniſterium dieſen Geietz⸗ 
ntwurf vorlegt. wird er auch von den Gerichten angewandt werden. 
Die Gerüchte find des vollen Vertrauens wert. Daz die zweite 
Inſtan; in dieſem Geſetz beieitiot wurde, iſt nichts Ungewöhnliches. 
Ahnlıch verhält es ſich mit der Beſampfung der Amismißbräuche und 
der Betampfung des Wuchers durch die Standgerichte, und über jene 
Geſetze wurden in dieier Hinficht leine Klagen laut.“ 

Abg. Laß cuckt ſpricht gegen das Geſetz. - 

Abg. Kowalewski wendet ſich gegen den Vorredner und hält 
ſcharfe geietzliche Beſummungen gegen Verräter, Boiſchewiſten und 
Banduen für notwendig Er beantragt Meberweriung des Entwurfes 


zan den Aus ſchuß. 


Abg. Stuls ki erbittet das Wort zu einer perſönlichen Ber 
merkung. Er lieſt nach dem St nogramm eimer früseren Sitzung 
eme Rede des Abg. Bagin ki vor, in der ibm der Vorwurf gemacht 
wird er härte wahrend seiner Amistätigkeit as Miniſterpraſt ent 
eine Verwandten begünſtigt und ihnen eine Vermögens bereicherung 
erleichtert, Der N -oner erklärt dieſe Aeußerung für Lüge und B 
leuguurg und seit mit, daß er dieſe Angelegenheit der Entſcheidung 
des Sejmmarſchalls übergehen wurde. 

Der nächte Punkt der Tagen or nung bildet die Frage der Voll⸗ 
zugsgewalt des Urzad Osadniezy in Poſen. 

Abg. Breſrüski beantragt folgend. Entſepließung: „Der Sejm 
nimmt zur Kenninis die Maßnapme des Hauptliquſbation- amtes und 
des Hauptlandſchaftsamies in der Frage der Ausführung des Geſetzes 
dom 14. Juli 1920 und fordert die Regierung auf. im Zuſammen⸗ 


e 
Bis zu einem . ſind die r ſchon ger 


hang mit den auf Grund des Verſailler Vertrages Polen zustehenden 
Rechten die Ausführung der genannten Beſtimmungen fortzuſetzen.“ 

Präſident des Hauptliguidationsamtes 
Karsnicki: „Wozu Polen berechtigt iſt, iſt in den Artikein 256 
und 257 ausgeſprochen. Der erite diefer Artikel gibt dem Staate das 
Recht, alle Beſitztümer des deutſchen Staates. des Kaiſers und der 
Mitglieder der katſerlichen Familie zu übernehmen, der zweite Artikel 
berechtigt den Staat zur Liquidierung deutſchen Privat⸗ 
beſitzes. Die polniſche Regierung bat bei Anwendung des Art. 257 
nicht die Abſicht, die Deutſchen zu ſchikanſeren oder 
ſich an ihnen zu rächen. Die Abſicht ift lediglich die Zurück⸗ 
führung des Beſitzſtandes auf normale Verhält⸗ 
niſſe. Gegenwärtig wird die volniſche Regierung, indem ſie von 
den ihr zuſtehenden Rechten Gebrauch macht. nicht den Spuren der 
vreußiſchen Regierung folgen, fie wird aber, wo es ſich um 
Poloniſierung des polniſchen Landes handelt, uner⸗ 
vittlich konſequent ſein und wird dieſen Standpunkt nicht verlaſſen.“ 

Die vom Abg. Breſinski vorgeschlagene Entſchließung 
wird angenommen. 

Ein Geſetzentwurf über Erhöhung der Tarife und 
Gebühren der Standesämter im ehemals preußiſchen 
Teilgebiet wird nach dem Bericht des Abg. Aldert Thomas 
in zweiter und dritter Leſung angenommen. 

Abg. Godek berichtet im Namen des Verwaltungsausſchuſſes 
über den Geſetzentwurf betreffend den ſtaatlichen Zivildienſt. 
Dieſer Entwurf ſtand ſeinerzeit ſchon auf der Tagesordnung einer 
Sejmiigung. wurde aber damals auf Wunſch ein ger Parteien zwecks 
Beseitigung einiger Unktarheiten dem Ausſchuß überwieſen. Der 
Ausſchuß hat ſich in acht Sitzungen erneut mit dem Entwurf 
deſchäftigt und einige Anderungen an ihm vorgenommen. An: 
Wunſch der Parteien wird dieſe Angelegenheit der nächſten Sejm⸗ 
ſitzung vorbehalten. 

üder die Frage der Wahlkreiſe ſpricht im Namen des Ver⸗ 
waltungsausſchuſſes der Abg. Rataj. Sein Bericht wird zur 
Kenninis genommen. N 


Der Sturmlauf gegen Japan. 


Paris, 22. November. Über die Sonnabendſitzung der 
Waſhingtoner Konferenz wird ergänzend gemeldet: 
Admiral Kato ſetzte den Standpunkt der japıniichen Re⸗ 
gierung zu den chineſiſchen Vorſchlä en auseinander. Nach 
ihm ſprach für Amerika Root, für England Balfour, für 
Frankreich Briand und ſchließlich der chineſiſche Dr. Sze. Sze 
führte aus, daß Japan nach den Ausführungen Katos 
Ausflüchte ſuche. Es ſei bereit, theorctiſch die offene Tür, 
die Integrität und Souveränität Chinas anzu⸗ 
erkennen, praftiich aber wolle es in der Mongolei und in 
Schantung bleiben und verlange die Anerkennung des 
Umſtandes, daß es unmittelbarer Nachbar Chinas ſei. 

Über die Frage der Seeabrüſtung verlautet, daß die Be 
mühungen, Hughes zu Abänderungen zu bewegen bisher ohne 
Erfolg geblieben ſind. Balfour erklärte dem „Neuyork⸗ 
Herald“ zufolge, England wolle auf alle Abänderungs⸗ 
anträge verzichten. Die Japaner dagegen beſtehen nach wie 
vor auf der Belaſſung des Über⸗Dreadnought Motſu und auf 
einer größeren Anzahl von Flugzeugmutterſchiffen, als ſie 
Hughes zugeſtehen will. Hiergegen proteſtieren die amerika⸗ 
niſchen Marineſachverſtändigen, die in den Begleitichiffen Schiffe 
mit Offenſivcharakter ſehen. 

über die amerikaniſche Erklärung betreffend die Flotten⸗ 
verſtärkung ſagte ein Japaner: Die Außerung möge freundlich 
oder unfreundlich ſein ſie wird gar keinen Einfluß auf unſer 
ſelbſtändiges Urteil ausüben. Wir müſſen mehr haben. Die 
Japaner wollten geſtern keinerlei Erklärung abgeben. Ihre 
Meinung über die chineſiſchen Vorſchläge werden ſie mitteilen, 
Reni Sc 3 ſein >. vielleicht in einer 
einige Beſchlüſſe gefaßt. Die Kriſis wurde veranlaßt hauptſächlich öffentlichen Sitzung der Konferenz. Die Stimmung war hier 
Kies Be 5 ' duc era geſtern gedrückter als in den Vortagen. > - 


licher⸗ 
J , Japans feſte Haltung. 

Waſhington, 22. November. (Telunion.) Die Haltung Ja⸗ 
pans erweckt Mißtrauen und wirkt verſtimmend. Katos Erklä⸗ 
rungen, Japan brauche mehr als 60 Prozent, ſtößt hier allſeitig 
auf entſchloſſenen Widerſpruch. Man meint hier, daß Japan ver⸗ 
ſuchen werde, die Verhandlungen auf die lange Bank zu ſchieben. 


Handels u. Induſtrieminiſter Straßburger: 
in einer 
Es wurden 


orausſetzung, 


daß der Kohlenpreis nicht fteigt. Ferner hat die Re⸗ Kata auch verhindert, auf die japaniſchen Journaliſten 
RE eine Revifion, ET eee vorge⸗ „ werde, um ſie zu bewegen, für die Annahme 
nommen und dabei mit den Holztartfen begonnen. Den ſtärkſten der Abrüſfung äge einzutreten. Es iſt klar, daß die Ja» 


Ipaner anfangen, ruhiger und ablehnender aufzutreten, nachdem 

die anfängliche Spannung ihnen weniger gefährlich erſcheint. Dar 

gegen wird amerikaniſcherſeits unzweideutig verſichert, daß 60 

8 Prozent das Maximum ſei und Japan dann bereits bei den jetzi⸗ 

gen Verhandlungen mehr erreicht habe, als es erwarten konnte. 
* 


reichen zur Er⸗ ; BIN, 27 N 
nährung vollkommen aus. Es iſt ſogar ein berſchuß ge E weitete Verhand- 
vorhanden. Die Preiſe müſſen alſo fallen. Die Regierung fungen Aut ‚willigen, Anne auf der Grundlage, daß feine Graß⸗ 
hat Erleichterung der e ee Waren nach dem kampftonnage 70 Prozent Lr 
Nr. Ser en pi een u 2 — iR der gebrosh, rn erg Die e aber 5 
böhung der Grenzzollgebühren hält die Regierung nicht für ange schen nn erhältniß von fünf zu drei 8 5 r 
bracht (Abg. Roſſet: „Die Grenzen müſſen bewacht werden!“) g und japanijchen Flotte feit hr — eri enge er nd 
Der Zuruf iſt berechtigt, aber an der Weſtgrenze gibt es Stellen, als An En — 1 bete in . 
an deren Waren mit Leichtigkeit herübergesracht werden können. und auch Auftralien = r Soeikeeh 2 
weil ſich dort die Grenzlinie änderte. Ein weiteres Mittel zur Be⸗ Ein über di * 2 gen Wee 
kämpfung der Kriſis iſt die Kreditgewährung . — naten 2 — a — — N erh Fobag⸗ — 
uſtrie. Die von der Regierung bisher gewährten Kredite er fie auch f * er e ee 


; © i Kredite A K 2 g 
—.— ee werben. > Te et Yet “ Maß- Waſhington, Staatsſekretär Hughes Vorſcklag ſcheine hinſichtlich 


fallen. Den 


/ ; ; ; des Verhältniſſes, das bekanntlich für England und Amerika 
me eingeführt, die Kredite gegen zwei Unterſchriften ohne d € t £ a 
Bermitttune 2 Sant gewährt en können. Es werden auch fünf gegen drei für aan Jet follte, — en le 
Kredite in Waren, und zwar bauptfächlich in Robſtoffen, gemämnt indem als Grundlage nicht die Tonnage ſelbſt, fondern iſpie 


weiſe die Bewaffnung und die Schnelligkeitsziffer angenommen 


werden. In dieſer ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage iſt die Mit⸗ 1 

11. ̃ͤ—mv: 
eine Sitzung einberufen, die ſich mit dieſer Frage 1 0 

8 an 8 Vertreter der Arbeiter als auch Vertreter der zu verhandeln, um zu einem Abrüſtungsvertrage kommen zu 


önnen. 8 

Ob dieſe recht optimiſtiſche er der Lage recht behalten 
wird, bleibt abzuwarten. Japan wird ſich kaum damit einver⸗ 
ſtanden erklären, ſich nach den amerikaniſchen Vorſchlägen „ade 
rüjten laffen”. n ſelbſtwerſtändlich bedeutet der Plan des 
Staatsſekretärs Hughes keine Schwächung Amerikas ſondern eine 
Stärkung. Jeder Etna kann für eine rückſichtsloſe Abrüftung eine 
treten, kann faſt feine —.— Flotte zum alten Eiſen werfen und 
nur die notdürftigſten Neubauten vornehmen, wenn er die Sicher⸗ 
heit hut, daß feine Gegner — noch mehr abrüſten müſſen, alſo 
jederzeit ſchwächer ſind als er ſelbſt. Daher der Eifer Amerikas 
für die Abrüſtung. Es würde nur Geld ſparen und doch auf 


Induſtriellen teilnehmen werden.“ l 

Die Dringlichkeit des Antrages wird angenommen. 
Der Antrag wird dem Ausſchuß überwieſen. 

Nächſte Sitzung am Freitag. 

Sitzung des Aelteſtenausſchuſſes. 

Am Dienstag nachmittag beriet der Alteſtenausſchuß des Sejm 
über die nächſten Aufgaben des Parlaments. 

Miniſterpräſident Ponikowski erklärte die baldige 
Erledigung folgender Geſetzentwürfe für notwendig: Wahlord⸗ 
nung für Sejm und Senat, Geſetz über die einmalige Ab⸗ 


benen gente Gesch über bie Bre geber eicher ung. do- Grund der ersielten Berhältnisgeht die Gewähr dafür erhalten, 
inanzen, Geſetz über die Ariensbereiherung, No i — 5 
belle zu dem Geſetz über den Ausnahmezuſtand, Geſes daß ihm Japan zur See nichts a 


Das umſtrittene ÜUboot. 

Balfours 8 über die Einſchränkung der U-Boot . 
tert hat in Fran reich ſtarke Einwände hervorgerufen. 
an erklärt, die franzöſiſche Flotte trage einen derteidigenden 
Charakter, und wenn Deutſchland einen „ungeſetzlichen“ Ge⸗ 
brauch von den U⸗Booten gemacht habe, ſo ſollte das nicht zu dem 
Glauben führen, daß man von ihnen nicht auch einen normalen 
Gebrauch in Einklang mit den Kriegsgeſetzen und der Huma⸗ 
nität machen könnte. 25 
So ſchreibt u. a. Admiral Dupuy im „Eclair“, das U⸗Boot 
ſei die Waffe des Schwachen und Frankreich ſolle nicht aus 
einer Art falſchen Stolzes zögern, ſolche zu fordern. Im 
„Figaro“ gibt Admiral Bienaime klar zu, daß der gegenwär⸗ 
tige Zuſtand des Marinematerials Frankreichs es zu einer Mäßi⸗ 
gung geneigt machen ſolle, proteſtiert aber gegen die Abſchaffung 
der U⸗Boote. = \ 
Vielleicht if einer der franzöſiſchen Admirale fo gut, einmal 
auf Grund ſeiner Fachkenntniſſe anzugeben, was man ſich in der 
franzöſiſchen Marine unter einem normalen Gebrauch 
des U⸗Vootes vorſtelle. Die Auslegung dieſes Begriffes dürfte 
doch eine für Frankreich recht peinliche Ahnlichkeit mit den Grund⸗ 
ſätzen baben, die Deutſchland für ſeinen U⸗Bootkrieg aufgeſtellt 
bat. Es liegen erfreulicherweiſe Erklärungen engliſcher und amerio 
kaniſcher Marineleute vor, die unzweideutig beſcheinigt haben, daß 


über die vorläufigen Maßnahmen gegen ſtaats⸗ 
feindliche Beſtrebungen, über Perſonallegitimationen, 
über die Vereinheitlichung der Gewerbeſteuer, über die Ermächti⸗ 
gung des Finanzminiſters zur Erhöhung der Sätze der direkten 
Steuern, über die Lage der ſtädtiſchen Finanzen. 

Es folgte eine Ausſprache über den Zeitpunkt der 
Seimwahlen, Die Abg. Glabigski, Chadzysski, 
Baginski und Wotnic ki find der Anſicht, 10 es wünſchens⸗ 
wert ſei, die Wahlen im März ſtattfinden zu laſſen, die Abgg. 
Moraczewski, Roſſet und Kreſinski ſprechen ſich für 
Juni aus. ! 

Abg. Skulski iſt gegen jede Feſtſetzung des Termins. 

Abg. Kotula weiſt auf die dem gegenwärtigen Sejm durch 
die Aer e auferlegten und nicht erfülften Pflichten 
hin (die Geſetze über die Selbſtverwaltung, über das 
das Schulweſen u. a.). 5 

Abg. Marjan Seyda erklärt, 
Abg. Kotula das Beſtehen des 
Jahre verlängern würde. a 5 s 

Über die Frage der Dauer des gegenwärtigen Sejms und des 
Zeitpunktes der Neuwahlen wurde vorläufig kein Beſchluß gefaßt. 
Es ſoll über dieſe Frage noch einmal beraten werden. 8 

In politiſchen Kreiſen hält man es für wahrſcheinlich, daß die 
Neuwahlen im Jun ſtattfinden werden. 

— — — — 


eer, über 


daß das Programm des 
gegenwärtigen Sejm um mehrere 


— 
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die Handhabung der U⸗Bootwaffe durch Deutſchland — entgegen 
den Behauptungen der Ententepropaganda — durchaus ſach⸗ 
gemäß und völkerrechtszuläſſig war. Deutſchland kann nun 
mit einer gewiſſen Schadenfreude mit anſehen, wie England 
aus Angſt vor dem U⸗Bootgeſpenſt, das ihm zur See ſehr leicht die 
Vormachtsſtellung nehmen kann, alle U⸗Boote überhaupt ab⸗ 
ſchaffen möchte, während feine „lieben Bundesgenoſſen“ ſich 
dieſen Trumpf keineswegs aus der Hand nehmen laſſen wollen. 


England für Luftbombardements. 


Dias offiziöſe Reuterbureau ſagt, daß die britiſche Delegation 
nicht für allzu durchgreifende Herabminderung der Luftſtreitkräfte 
jei, denn ſogar ein Luftbombardement auf Städte könne gerecht⸗ 
15 ſein, wenn durch ſolche Angriffe ein Druck auf die feindliche 

egierung ausgeübt werden ſoll. 

Sehr ſchön geſagt! Vielleicht lieſt Reuter in den von ihm ſelbſt 
vährend des Krieges in alle Welt gefunkten Meldungen über die 
zuftbombardements auf London einmal nach, welche Anſicht Eng⸗ 
lang damals vertrat und * Worte der Empörung es über dieſe 
zbarbariſche, blutdürſtige, kulturfeindliche Methode der Krieg⸗ 
führung“ gefunden hat. Es iſt die alte Geſchichte: So lange man 
ſelbſt betroffen iſt, iſt die Maßnahme ein „ſchreiendes Unrecht“ 
gegen Kultur und Humanität; kann man ſich ſelbſt dadurch Vor⸗ 
teile verſchaffen, dann iſt man plötzlich „ganz anderer Meinung“. 


Franzöſiſche Stimmungsmache in Amerika. 

Waſhington. 22. November. (Tel.⸗N.) Der Verband der Ban⸗ 
kiers von Maryland gab geſtern abend in Baltimore ein Diner zu 
Ehren der franzöſiſchen Delegation. Briand ließ ſich durch den 
Beſchäftsträger Caſenave vertreten, der von den amerikanſſchen Ban⸗ 
kiers die franzöſiſche Politik Deutſchland gegenüber und ins beſondere 
die Tragweite des Wiesbadener Abkommens erläuterte. Frankreich 
ſei weit davon entfernt. den Ruin Deutſchlands zu wünſchen. Es 
fei im Gegenteil bereit, mit den gefunden Gliedern des deutſchen 
Boltes zuſammenzuarbeiten. (2) Es biete daher Deutſchland die 
Möglichkeit an, ſich in kommerzieller Richtung zu rebabilitieren und 
fehe ein, daß die Stabiliſierung der Mark eng mit dieſer Frage ver⸗ 
müpit iſt. Jede Haltung, die dies Ziel bezweckt, werde von Frankreich 
günftig aufgenommen werden. Die Ausführungen haben auf die 
Vertreter der amerikaniſchen Banken einen großen Eindruck gemacht. 
Einer der Anweſenden erklärte: Dieſe Ausführungen waren für uns 
eine vollſtändige Überraſchung. 


Briands Rede über die Abrüſtung zu Lande. 


Am Montag hat Briand ſeine angekündigte große Rede über 
die Abrüſtung zu Lande gehalten, die in jedem Satze die Angſt 
Frankreichs vor dem entwaffneten verarmten usch land verrät 
oder vielmehr die vollkommene Vernichtung Deutſchlands rt. 
Er ſagte unter anderem: „Der Krieg iſt gewonnen, der Frieden 
unterzeichnet, Deutſchland iſt beſiegt und Fa eine in höch ſte m 
Grade herabgeſetzte Armee, fein Kriegsmaterial 
iſt vernichtet. Warum aljo erhält Frankreich weiter eine 3 
große Armee und ſolche Vorräte an Kriegsmaterial aufrecht? Es 
gibt Leute, die es verſuchen, Amerika einzureden, daß Frankreich 
eine ſolche Streitmacht zu erhalten wün weil es eine be ⸗ 
waffnete Hegemonie in ähnli Sinne wie früher 
Deutſchland erſtrebe. Ein ſolcher Vorwurf bedeutet für — 
etwas ſehr Schmerzliches und Grauſamez. Seit dem Augenblick 
des Waffenſtillſtandes hat Frankrei viele Schwierigkeiten er⸗ 
fahren. Frankreich erlebte, daß Deutſchland die Ausführung der 
übernommenen Verpflichtungen in Frage geſtellt und eine Abſage 
ebenſo in der Entfi ädigungs⸗ wie Entwaffnungsfrage n 
bat. (?) Deutſchland beſitzt gegenwärtig 250 000 bewaffnete Sol» 
daten, die ſyſtematiſch geſchult ſind, und es iſt fäbig ſofort in 
ſeinen ſtändigen Truppenkörper 7 Millionen ehemaliger egs⸗ 
teilnehmer, die in vielen Verbänden zuſammengeſchloſſen ſind, 
einzugliedern. Napoleon entwaffnete Preußen, und den ver⸗ 
blutete Frankreich hernach durch die Schuld dieſes entwaffneten 
Preußen. Die Funken des Feuers glommen immer geheim in 
dem angeblich entwaffneten Europa.“ EN tag 

Von dem aktiven Stand der fran n Armee ſprechend 
(agte Briand: „Die bisherige dreijährige Dien wird in 
Frankreich auf 18 Monate herabgeſetzt; alſo wird bie 
franzöſiſche Armee auf die Hälfte vermindert. Frankreich wendet 
ſich an ſeine früheren Verbündeten mit der Bitte, daß dieſe mit 


Frankreich nicht in einer Angelegenheit ſchachern ſollen, die eine Botſ⸗ 


Frage der Sicherheit iſt; Frankreich bittet, daß man ihm erlaube, 
ſich dieſe Sicherheit zu ee entſprechend den wirklichen 
Intereſſen des gegenwärtigen Augenblicks. Die Welt fühlt die 
Notwendigkeit, mit voller Sicherheit zu erfahren, ob Frank ⸗ 
reich geſichert ſei oder nicht. Die erſte Bedingung einer 
möglichen Entwaffnung Deutſchlands iſt gerade die, daß es weiß, 
daß alle Verbündeten weiter an der Seite Frankreichs 
ſtehen, weil erſt dann die deutſche Demokratie wirklich trium⸗ 
bhieren wird.“ 

Von der Streitkraft Deutſchlands ſprechend, erinnerte Briand 
an die Vorfälle im oberſchleſiſchen Abſtimmungs⸗ 
gebiete. „Als der Konflikt in Oberſchleſten — fo ſagte Briand 
— ſich in hohem Grade verſchärfte, da die Deutſchen ſchon ent» 
ſchloſſen waren, in Oberſchleſien mit der Reichswehr einzumar⸗ 


ſchieren, in dem ernſten Augenblick, da meine Verantwort⸗ 20. 


lichkeit als Staatsmann den Gipfel erreichte, 
ſagte ich den Deutſchen: „Holla, dies iſt unmöglich!“ Und ich durfte 
es jagen, weil wir über genügend Kräfte verfügten. U 
Lies Rainer. 

Geſchichte einer Ehe von Leontine von Winterfeld. 

(59. Förtſetzung.) (Nachdruck unterfagt.) 
Um fie herum mit Fackeln die Männer von Nilmer. 
Was für rote geſpenſtiſche Lichter die Fackeln warfen auf 
ihr weißes Geſicht auf die geſchloſſenen Augen! Aber ſie 
rührte ſich nicht. Da hob Knut ſie auf und trug ſie herein, 
— wie ein kleines Kind, — wortlos, mit knickenden Knien. 
Schweigend, die Köpfe tief geſenkt, gingen ſie alle hinterher. 
Dann, als Mutter und Ellen ſie entkleidet, in heiße Tücher 
gewickelt und ins Bett gelegt, als Ernſt ſeine ärztlichen An⸗ 
ordnungen gegeben und ſich wohl eine Stunde um ſie be⸗ 
müht, — ohne Erfolg, — legte es ſich wie eine ſchwere, 
dunkle Wolke auf alle. Sie konnten es nicht glauben, — 
konnten es einfach nicht. 

Immer noch rieb Knut ihre eiskalten Hände in namen⸗ 

(ojer, tödlicher Angſt. 

Wie ſchwarze Seide lagen ihre naſſen, ſchweren ten 
auf dem weißen Kopfkiſſen, wie Wachs war ihr Ge 

ſo ſtarr, — ſo totenſtill. 

Jert hatte es ganz aufgehört zu regnen, im Oſten ſtand 
ſchon ein roter Streifen. — 

Da ſchlug Lies Rainer die Augen auf, — müde, — 
ſuchend, — fragend. 

Sie hatten es alle geſehen und weinten auf, — in heißem, 
namenloſem Glück. 

Lies' Augen ſuchten Knut. Der hatte ſich über ſie gebeugt 
in maßloſem Jubel. 

„Knut, — ſag mir, — habe ich — das alles nur ges 

Häumt? — Wo iſt Ellen?“ 

Da ließ Ernſt alle hinausgehen und erzählte ihr und 
Knut, was er von Giſela wußte und von Ellen und Römer 
und wie alles gekommen. Wie all die häßlichen, falſchen, 
ſchwarzen Schatten ſich hereingedrängt in ihr aroßes Glück. 


wenn 


— Pofener Tageblatt 3= 


wir in jenem Augenblick auf unſerer Seite nicht die erforderlichen 
Kräfte gehabt hätten, um uns Gehör zu verſchaffen, ſo wäre der 
Frieden Europas in dieſem einen Augenblick bedroht geweſen.“ 
Über Rußland ſagte Briand: „Rußland iſt kein Faktor, den 
man leicht nehmen kann, wenn es 20 Millionen Menſchen mobili⸗ 
fieren kann und wenn es 1½ Millionen mobiliſierter Menſchen 
beſitzt, und hauptſächlich, wenn es ſich in einem Stadium anarchi⸗ 
ſcher Gärung befindet. 
worden wäre., wenn ſich die Sowjetarmee in ihrer Anarchie mit der 
deutſchen Streitmacht vereinigt hätte, was wäre dann mit Frank⸗ 
reich und mit ganz Europa geſchehen? Aber Frankreich beſaß noch 
eine Armee, die für Frankreich und für ‚gana Europa die Rolle 
einer Armee der . Ordnung ſpielte. Die 
ruſſiſche Angelegenheit bleibt weiter ungeregelt. Rußland iſt im⸗ 
mer ein Staat, der die Quelle des Unfriedens darſtellt. Was wird 
aus ſeiner Armee werden, wozu werden die Vorräte an Kriegs⸗ 
material gebraucht, was wird endlich Deutſchland tun, um Ruß⸗ 
land in den Zuſtand des Gleichgewichts zu führen und um es aus⸗ 
zubeuten? Alles dies ſind Fragen, über die man ſich noch nicht 
klar iſt, über die wir ſogar augenblicklich nichts wiſſen. 
Waſhington, 22. November. Nach beendigter Sitzung berichtete 
Briand den Preſſevertretern über die tiefe Erſchütterung der 
franzöſiſchen Delegierten aus Anlaß der Aufnahme, die ſie auf 
der Konferenz gefunden haben. Briand fügte hinzu, daß er über⸗ 
zeugt ſei, daß ein einmütiger Appell der Verbandsmächte die Ent ⸗ 
ermöglichen wird. Briand beab⸗ 


e n. 


a Deutſchlands 
lfte. Waſhington am Donnerstag zu ber» d 
a 


Zeligowsti über Wilna. 


Paris, 22, November. 
redung ſeines Vertreters mit dem General Feligowski. 


Wenn die polniſche Barriere überſchritten M 


Rumänien und Sowjetrußland. 


Moskau, 21. November. „Izwieſtja“ bringt den Text 
einer Note Take Jonescus an Tſchitſcherin vom 9. d. M. 
Den Empfang der Note Tſchitſcherins vom 22. Oktober be⸗ 
ſtätigend, erklärt die Note, daß die rumäniſche Regierung von der 
Sowjetregierung die Zuſendung von Dokumenten in der 
achna⸗ Angelegenheit erwartet und gleichzeitig ver⸗ 
ſpricht, eine Unterſuchung über ſeine Internierung einzuleiten, da 
die rumäniſche Regierung keine Nachrichten über die Anweſenheit 
des Atamanen Machna im Gebiet ihres Staates beſitzt. Dar⸗ 
auf beſpricht Take Jonescu die Antwort auf den Teil der Note, 
der nach Anſicht der rumäniſchen Regierung nur den Kompetenzen 
der Regierung und des Parlaments zuſteht. Die Note weiſt in 
energiſcher Weiſe die Möglichkeit von Verhandlungen mit der 
Sowfetregierung über die Zugehörigkeit jenes Teils von Moldau 
ab, der gegenwärtig dem ei — Rumänien zugefallen iſt. Am 
Schluſſe wird das Streben Rumäniens nach Aufrechterhaltung 
lohaler Beziehungen mit Rußland und der Ukraine betont. 

Als Antwort auf dieſe Note haben Tſchitſcherin und Ra: 
kowski an Take Jonescu eine Note geſandt, die nach der 
„Jowieſtja“ folgenden Wortlaut hat: 

„Die ruſſiſche Regierung und die a der Somjet- 
ukraine beftätigen mit großer Freude das Beſtreben Rumäniens 
zur ee bon len Beziehungen zu ihnen. Sie be⸗ 

a 


merken je die Wirklichkeit nicht sans derin 
er rumäniſchen Note genannten Erklärung 
entſpricht. Die Regierungen der Sowjets erwarten die Er⸗ 


Härung Rumäniens über das Verweilen des Itamanen Machna 
in rumäniſchem Gebiet, um nachher weitere Schritte in dieſer An⸗ 


Der „Matin“ veröffentlicht die Unter⸗ gelegenheit einzuleiten. Vevor Rußland und die Ükraine die Tat⸗ 
Der Ge⸗ ſache 


der Abtrennung Beßarabiens von Rußland und ihrer An⸗ 


neral erklärte, daß gegenüber der zweimaligen Vergewaltigung nexion durch Rumänien anerkennen, intereſſteren alle dieſe Ans 


der Rechte, einmal durch Deutſchland und einmal durch die Bol⸗ 
8 er das Recht nicht verletzt hahe. Der General ſprach 
em Staats präſidenten Pilſudski ſeine höchſte Anerkennun 

der nach ſeiner Anſicht nur die Zukunft Polens baut und 
rechtliche Grundlagen ſtützt. Der General bemerkte, 


Löſung der Wilnaer Angelegenheit, die ſich auf den Verſailler Ver⸗ rer dieſer Banden follen a 


elegenheiten lebhaft Rußland und die Ukraine. Die Angelegen⸗ 
beit des Atamanen Machna intereſſiert die Regierungen der 


aus, Ukraine und Rußlands umſo mehr, als fie die Nachricht über den 
ch auf | Aufſtand neuer Banden in rumäniſchem Gebiete erhalten habe, 
daß jede deren Ziel es war, bewaffnet gegen die Ukraine vorzugehen. Füh⸗ 


ich Machna, ZLugowj und 


„zu der Frage einer Autonomie innerhalb der Grenzen |Sujaj Gule ko fein.“ 


trag jtü 

des polniſchen Staates führt. Eine ſolche Autonomie iſt im genen» 
wärtigen Augenblick der Wille des Volkes, die Abſtimmung. Der 
General erklärte, daß er günſtiger 2 der Abſtimmung 
ſicher ſei. Er verwirft ſe energiſch den Plan, aus dem Wil⸗ 
naer Gebiet ein autonomes Gebiet außerhalb der Grenzen Polens 
zu bilden. Ein polniſcher Korridor würde nach der Anſicht des 
Generals eine enge Verbindung Rußlands mit Deutſch 
geſtatten und eine Vernichtung 
chworenen Feinde unmöglich machen. Die Du 
olchen Planes wäre eine formale Ableugnung des 
trags und würde die Exiſtenz Polens bedrohen. 


Die albaniſche Frage vor dem Bölterbund. 


aris, 22. November. In der Ken des Völkerbundrates 
legte der englifihe Delegierte Fiſher den englifdien Standpunkt 
dar, nach dem das eilige und unerwartete Eindringen der Serben 
in das albaniſche Gebiet eine Verletzung des Vertrages über den 
Völkerbund bilde, den ebenſo Jugoſlawien wie auch Albanien 
unterzeichnet haben. Fiſher erklärte weiter, daß das Eindringen 
der ſerbiſchen Banden, die augenſcheinlich von den ſerbiſchen 
Behörden geſtützt werden, #7 


—.— 


engliſcher Seite ſehr ernſte 


Bef W vi in Verbindung mit der Sorge über die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Friedens hervorrief. Endlich ſtellte der enalile 
Delegierte das Beſtehen eines bewußten Planes feft, der 


Stamm der Mirediten zum Aufſtande genen die 
albaniſche Regierung aufwiegelt, um 
Albanien vom Reſt des Staates a el und dort eine unab» 
hängige nordalbaniſche Nepubli proklamieren. Der 
Delegierte det Jugoſlowakei, Boskawic, erklärte, daß trotz 
der Vorwürfe, die man in Hinſicht auf die Form der Entſcheidu 
der Botſchafterkonferenz machen kann, 
lungen auf die ihm bezeichnete Grenzlinie zurückziehen wird. Der 
Delegierte Albaniens erklärte, daß Albanien den Beſchluß der 
ferenz annehme. Bourgeois gab darauf die An⸗ 
nahme des Botſchafterbeſchluſſes durch beide Regierungen bekannt. 


Um die Aalandsinſeln. 


i nicht Block der Linkskommun 
olens durch die gegen Polen ber» | beiteht, 
ührung eines Sowjetregierung 
erſailler Ver» der Kapitaliſten übergibt. Der Block beſchloß, 


nördliche zurücke 


Jugoslawien feine Abtei⸗ well fie 


Sowjetrußland. 


Ein Block der Linkskommiſſion. 
22. November. BET) Hier wurde ein unlegala 
ſt e n 2 deſſen Ziel darin 
die gegenwärtige Wirtfhaftspolitif der 
zu ftürzen, die Rußland in die Hände 
in dieſem Kampfe 
Organiſatoren des 


Moskau, 


in ſeinen Mitteln nicht wähleriſch zu ſein. Die 
Blocks wurden verhaftet und gefangen geſetzt. 


Rückkehr zum guten Alten. 

Riga, 22. November. (Par Rad.) zweſtia“ berichtet von 
einer großen Verſammlung, die in skau unter Teilnahme 
Trotzkis ſtattfand. Trotzki begründete in feiner Anſprache den 
Übergang Sowjetrußlands zur neuen Wirtſ. aftspolitik. Er ſagte 
unter anderem: Wenn wir Konzeſſionen für längere Zeit wie 8 = 
auf 90 Jahre geben, jo jagen unſere Gegner, daß wir auf ieſe 
Weiſe Im dieſen Zeitraum die Vernichtung der bürgerlichen Herr⸗ 
haft hinausſchieben. In Wirklichkeit ſtellt ſich die Angelegenheit 
och anders Wenn es uns gelingt, das Kapitalseigentum 
wenn auch nur für einen Monat aufzuheben, dann iſt es klar. 
in dieſem Falle das Proletariat ſein Eigentum in einem 


Schreckensherrſchaft in Sibirien. 

Riga 22. November. 0 AT.) Die lettiſche Preſſe berichtet aus 
maßgebenden Quellen, daß in Stbirten durch Urteile des Revolutions⸗ 
vetichts 200 Bauern erſchoſſen und gegen 100 in Halt geſetzt wurden, 
ſich der Abgabe der freiwilligen Lebens mittelſteuern entzogen 


Sowjetagenten in Deutſchland. 


Berlin, W. November. Das „Deutfche Tageblatt“ berichtet: 
urzeit wird Deutſchland von Sowetbolſchewiſten geradezu über ⸗ 
wemmt. So kam am 25. Oktober Führer der ruſſiſchen 
che ka, der berüchtigte Dſcherſinski, als Kurier 


rey ⸗ 
Ferner find ein gewiſſer Sowiloſtowski und 


Ruſſiſche Note an Schweden über die Aalandsinſeln. ee Gelfersheifer bei der Ermordung Koltſchaks zur Be 


Stockholm, 21. November. 


Der hieſige Vertreter der Somjet- | Iehrung nach Berlin verſetzt worden. Sie halten ſich hier im 


regierung, Kerhentſew, überreichte dem Miniſterpräſidenten B „Wi und Technik“ in der Eiſenacher Straße 
ur Miniſter des Au ern, Branting, eine Note Tſchitſche⸗ 9 i ein General EN, beim Hetmann Storopadsfi, 


rind, in der es beißt: Die ruſſiſche Ye; 
ſichts der Bedeutu e die Aalandsinſeln infolg 
phiſchen Lage für Sie arbeitenden Maſſen Rußlands 
ihre unabweisbare Pflicht, keine Anderungen in der rechtlichen 
Stellung der Aalandsinſeln ohne ihre Mitwirkun dulden. Die 
ze Regierung betrachte daher die Aalandskonvention vom 
N ober als eg ee N ruſſi⸗ 
Regierung, fie fe e Teilnahme der iſchen Regierung 
S onferenz in Genf als pr ng und feind« 
iche Handlung an. 


große, braune Hand. Dann zog ſie ſie an die Lippen. 


„Vergib mir Knut, daß mein Glauben an Dich nicht war jäh geweckt worden heute Nacht durch ihres 


größer war als meine Liebe. Aber nun rufe mir Ellen.“ 


Sie aber hielt die ganze Zeit feit, feit ihres Mannes| 


halte es ange- zu deutſchen Miniſtern, ſowie ein gewiſſer Sfrupom, früher 
e ihrer geogra- zaxiſtiſcher Gardeober 
haben, für unt 


eziehungen mit dem Auswärtigen Amt 

ten. Beide gad bezahlte Agenten der Sowfteregierung. 
Aus Wyborg wird berichtet, daß die ruſſiſchen Kommu- 
niſten beſchloſſen haben, die Aktion der Kommuniſten in Deutſch⸗ 
land finanziell zu unterſtützen. Die deutſchen Kommuniſten, bie 
bisher in Rußland weilten, haben ſich nach Deutſchland begeben. 


In ihr brandete es, — ein mächtiges ungeahntes Etwas! 
Ein Etwas, das ſte tot und erſtorben gemeint in ihrem — 
aun 

u ihr geſprochen, — 


Wort, der nie ſonſt ein hartes Wort 


Morgen,“ ſagte Ernſt, „jetzt mußt Du dieſen heißen ihres Mannes verachtenden Blick. Geweckt aus todesähnlichem 
Tee — 9 und dann ſchlafen. Lund Du, Knut, mußt Dir] Schlaf war dieſes Etwas durch Lies Rainers wahnſinnige Tat. 


vor allen Dingen die naſſen Kleider ausziehen, komm“ — 
Als Knut nach einer halben Stunde geräuſchlos wieder 
in ihr 


Zimmer trat, war Lies eingeſchlafen. Leiſe zitterten hatte Lies das 


Konnte ſo ein Weib handeln aus Liebe? 


Nicht weil fie ihres Lebens überdrüſſig und ſatt geweſen 
getau. O nein, ſie ſtand ja am Born des 


die ruhigen regelmäßigen Atemzüge der Schlummernden durch Lebens, an der Quelle des Glücks. Denn ihr Glück war, 


den 


Raum. Die Baumwipfel draußen badeten ſich im erſten einem anderen alles zu fein, dieſem anderen nur Sonne zu 


purpurnen Morgenlicht. Und auch ihre Wangen färbten ſich bringen, nichts als Sonne. Und als fie vermeinte, daß ihr 


allmählich mit feiner Röte. 


dieſe Kraft abhanden gekommen, da war Lies Rainer ge- 


Lange, lange ſtand er da und ſah auf die Schlafende. gangen, — ſtill, — worttos, — ohne Bitterkeit, — wähnend, 
Ihr Leben hatte Lies geben wollen für ihn, damit er glücklich ihm durch ihren Tod zum letzten Mal die hellſte Sonne zu 


würde. Denn ihre Liebe war ſtärker wie der Tod. 
In ſeinen Zügen arbeitete es. Der große, ſtarke Mann 
legte die Hand über die Augen. 8 
Dann ſetzte er ſich leiſe neben ihr Bett, ihren Schlumme 


üten. 
Im Garten aber fang die erſte Amſel ihr Morgenlied. — 
26. Kapitel. 

Als Ernſt geſehen, daß Lies ſeine ärztliche Hilfe nicht 
mehr brauchte, fuhr er am anderen Mor ‚en plögli 
ſeine Schweizer Erholungsreiſe, wie er ſagte. Ohne Abſchied 
von Giſela zu nehmen, — ohne auch nur einmal nach ihr 
fragen. Sifeln hatte die ganze Nacht nicht geſchlafen, 
konnte die furchtbaren Worte 
Unaufhörlich gingen fie ihr nach, unaufhörlich, — unermüdlich. 


zu h 


ie 


bringen, — Freiheit und Beſitz der anderen. 
Was ſtieg plötzlich auf in Giſelas Seele, — glühend 
eiß, — brennend? 

Flammende, zehrende Sehnſucht nach jener Liebe, die ſie 
ſtets geleugnet, die fie verſpottet als elektriſches Fluidum, — 
brennende, nagende Sehnſucht nach jener Macht der Liebe, der 
kein Opfer zu groß iſt für den Geliebten. 

1 fie nicht auch einſt geliebt, — heiß, — innig? 


ab. Auf] Wer hatte das getötet in ihr? Ernſt? O gewiß nicht! Der 


fe fie auf Händen getragen fein Leben lang. Aber fie 


fe atte den ag Ernſt wahrer Frauenliebe pottend überſehen, 


itte wie ein Spielzeug gehandhabt, was Gott als heiligſte⸗ 


res Mannes nicht vergeſſen.] Kleinod in ihre Hände gelegt. 


Bis ſie verlernte, an ihre eigene Liebe zu glauben, bis 


Als fie hörte, daß es beſſer wurde mit Lies, war fielfie ihr Glück zertreten, — das mimoſenzarte, wunderſam 


hinausgegangen, der aufgehenden Sonne entgegen. Unten ame 


findliche Glück der Ehe. Bis ſie nicht mehr genug daran 


Meeresſtrand ſaß fie, wo ihr die Wellen faft die Füße netzten. Hatte, krankhaft ihr eigenes Glück zu zerſtören, — bis fie 
Auf das weite, heute jo ſtille, ſpiegelklare Waſſer ſtarrte ſie auch hineingriff mit ſpielender Hand und kaltem Hohn in 
Was hatte Ernſt heute Nacht KU Daß fie fein Glück] das Glück einer anderen. g 


zertreten. — daß er fie verachte, — 


—+ BVoſener Cageßlan. 


Republik Polen. 
Die Staatsſprache. 


Aus Ungarn. 
Dedenburg für den Anſchluß an Oeſterreich. 


2 — gig ee Wie die Telegraphen » Union 
von ihrem nach Ösenburg entiandten Son erberichterſtatter erfährt, iſt 5 7 

die Summung lar die im Osendurg und Umge ung demnächſt ſtatt⸗ EFV 5 die Iniſch 

ünden de Aditimmung unerwartet günftig tür den Aaſcin Sprache die Slaskeſprache In dieſer e er 
an Oſterreich. Schon leb: laßt ſich überiehen daß die Minderhen der Seſm und der Senat, in dieſer Sprache wirken die ſtaatlichen 
zweier Cörfer. die gegen den Anſchluß find durch eine überwältigende Einrichtungen. In polnifche Sprache werden alle Verordnungen 
Mehrheit in der Stadt Odenburg ausgeglichen werden wird. Beſchlüſſe, Vefeble und che iitide der Behörden ſowohl in 

Ungariſche Note an den Völkerbund. an als auch im äußeren Verkehr abgefaßt. 

Budapeſt, 21. 6 ; ; „ Die polniſche Sprache ift die Amtsſprache der 
ſonte . e e e Behörden, der face e. und der Selbſtperwal⸗ 
CCC 
Heider tada chen 19 5 ab rd 15 * dere Sprache zugelaſſen ift, daten alle 3 — Anträge und Ge⸗ 
Költerbund 5 Mittel and ie zu benen er im Sinne jeiner a venider Sorade ee > enden: home 

en orechtigt war. u 1 a 0 2 
dringen — rapie N 10258 05 Bebie Kap DER 15 hörden, der ſtaatlichen Einrichtungen und der Selbſtverwaltangs⸗ 
Krieg vorzubeugen. auf wee ischs e inſtitutionen müſſen in polniſcher Sprache abgefaßt ſein. 

’ N Die Frage, wie weit neben der polniſchen Sprache eine andere 
An unft Karls in Madeira. Sprache zugelaſſen werden kann, wird durch beſondere Beſtim⸗ 

Funchal 22. November. Tel. -U.) Karl und Zita find am] mungen geregelt werden. 

Sonnabend her eingetroffen und haben ſich ſofort nach ihrem Auf 4. Die Sprache der Behörden und aller öffent⸗ 
znthaltsort begeben. Die Menge grüßte die Berbannten. lichen Korporationen iſt die polniſche, ſoweit durch ihre 

London 21 Nove nber. (Tel.⸗U.) Zu dem „Times“ Bericht a 


£ Satzungen nichts anderes vorgeſehen wird. 
daß England bereit ſein würde, das nötige Geld für Exkatſer Karl zu 

geben, meldet Reuter, es fünne nicht die Rede davon fein. daß die 
englische Regierung die Verantwortung für die Auszahlung des für 
Karls Unterhalt benötigten Geldes auf ſich neume. Hierüber werde 
zwiſchen dem Wotichafterrat und den verſchledenen Nachfolgeſtaaten 
verhandelt, die wahrſchelnlich 15 Millionen Pfund zuſammenbringen 


Politiſche Tagesneuigkeiten. 


T Der Staatschef in Lida. Der Staatspräſident iſt in elnem 
Sonderzug in Lida eingetroffen. In feiner Begleitung de anden ſich 
der Außenminiſter Downarowiez der Chef der Oſtabteilung des 
Außenminiſterrums Koſſakowskl, der Stabsoberſt General Ryba. 
der Oberſt Js krzynski und Zablerzowski, der Rat des 
Außenminiſieriums Dr. Gorski und der erſte Referent dieſes 
Miniſteriums Areiſzewski. Zur Begrüßung des Staats präſi⸗ 
Sam maten - Kr m die — . 
! verſammlung mit dem Woſewoden von Nowogro aczkiewiez 
3 — Bitte an Hughes um Befreiung von der ſchwarzen an der Spitze ein; weiter waren anweſend die Vertreter der Lidaer 
zu e. Die Vorſtandſchaft des deutſchen Notbundes gegen Stadtveroronetenverfammlung. der Gemeindevprfieber und das 
ie ſchwarze Schmach in München hat an den Präſidenten der Ab- Publikum. Zugleich traf bier der Führer der Mittellitanifchen 
3 . a a8 a er we Fa 171 70 Truppen, General Zeli 1 mit dem Generaladſutanten 

5 en die arze Schmach, in nchen, uptmann ſtor f i . dem R 
den Herrn Vorſitzenden Hughes in der Nun e eben 8 P 


0 des Generals Smigiy und nach Beſichtigung der Ehrenkomvagnie 
2 zu weilen en aus den Peutſchen befegten Ge. |Henap ih der Stantevräfibent in das Dffigiersfafine, um dorf die 
deutſch⸗ lettländi⸗ 


Delegationen zu empfangen. 

Deutſch⸗lettländiſche Verhandlungen. Die ibt: 

ſchen Verhandlungen über den Abſchln eines Handelsabkommens ee Dei. ee, Der -e Die geiiige 
werden auf Grund der bisher bereits im Sommer abgeſchloſſenen 
Vorarbeiten demnächſt wieder aufgenommen werden. Die Ver⸗ 
handlungen werden in Berlin ftattfinden, während eine deutſche 
Kommiſſion zur Beſprechung über die gegenſeitigen, aus dem 
Kriege herrührenden Entſchädigungsforderungen nach Riga ent⸗ 
ſandt werden. 

Das Konkordat mit Bayern, Nach dem Corriere d Ita ⸗ 
lia“ ſtehen die Verhandlungen betreffend den Abſchluß eines Kon⸗ 
kordats dicht vor dem Abſchluß. Das Konko dürfte wahr ⸗ 
ſcheinlich im Dezember unterzeichnet werden. 


Darlaments:Standale. 


Die kommuniſtiſchen Abgeordneten. die ſich im der letzten Zeit 
derhältnismäßig ruhig und anſtändig benahmen, haben am Wochen⸗ 
ende in den Berliner Parlamenten große Lärmſzenen herauf⸗ 
beihmworen. Diele waren offenſichrlich von langer Hand planmäßig 
vorbereitet worden. Den Anlaß oder vielmehr den Vorwand dazu 
bot ihnen im deutſchen Reichstag wie im preußiſchen Landtag der 

ungerſtreſk den kommuniſtiſche Gefangene im Zuchthaus zu 

ichtenburg bei Torgau in der vorigen Woche veranſtaltet haben 
Nach eigener Ausſage einem kommuniſtiſchen Abgeordneten n⸗ 
über, der fie mit Zuſtimmung des preußiſchen Juſtizmintſters 
beiucht bat, haben fie ſich weder über die Verpflegung noch übe 
Bebandlung im Zuchthauſe zu beklagen. Es hanbelt ſich um einen 
Demonſtrationsſtreik, zu dem ſie offenbar von außen her 
durch Agitatoren aufgehetzt worden find, Die Linksradikalen ſuchten 
den 7 für Ihre Parte zwecke parlamentariſch aus zumünzen. 
Im Landtage und im Reichstage zogen fie die Angelegenheit 
ast gewaltſam in die Debatte und vollführten dann, da die anderen | die 
Parteien und die Regierungsvertreter geſchloſſen gegen dieſes 
Gebaren Front machten, die häßlichſten Etandale. 
* 


Audienz des Miniſters P. N beim Präſidenten Maſſaryk trug 
einen herzlichen Charakter. Es muß betont werden, daß die Be⸗ 
ziehungen der Tſchechoflowakei zu Polen beginnen einen herzlichen 
Charakter anzunehmen. Der „Czas“ verſichert. daß das iſchecho⸗ 
ſlowakiſche Volk wünſcht, die irtimſten Beziehungen mit dem Volle 
der Micktiewiez und Kraſin ski anzuknüpfen. 

+ Eröffnung einer neuen Bahnlinie in Pommerellen. Die neu 
erbaute Eiſenbahnlinſe Gingen Kokoſchken eine Ergänzungs linie der 
Bahn Karthaus —Neuſtadt iſt geſtern in Gegenwart des Miniſter⸗ 
vraſidenten Ponfkowski und des Eſſenbahnminiſters Sitoräft feierlich 
eingeweiht worden. Die neue Linie iſt 23 Kilometer lang und ver⸗ 
bindet das vommerelliſche Bahnnetz mit der Oſtſee. 

1 Der Kommunismus in Polen. Anfang November fand in 
Warſchau ein Kongreß der e Sozialiſten ſtatt. die 
beſchloſſen haben dem Innenminiſter die Bitte um Legaliſierung ihrer 
Partei vorzulegen. An dem Kongreß nahmen die treter bei 
linken „der volniſchen Sozialiſten und der kommuniſtiſchen 
Partei teil, die ſich den Beſchluſſen der dritten Internationale 
nicht unterſtellen. Es ift wahrſchemlich. daß unter dieſer Firma 
holſchewiſten reundliche Elemente auftreten, die auf dieſe Weiſe die 
kommuniſtiſche Arbeit in Polen einzuführen wünſchen. 


Deutſches Reich. 


* Der Geſchäftsplan des Reichstages. Der Geschäftsplan des 
Reichstages für die nächſte Zeit iſt vom Alteſtenrat mr er a 
: Nachd Interpellation wegen 
e Sefoldungsnarlage 

ionen beraten werden, 
und Ernährungs⸗ 


treten. In nächſten Woche werden am Donnerstag, Freitag 
Im preußiſchen Landtag ein Kommuniſt ein volles und nabend Plenarſitzungen a lten werden, und 
Waſſer auf NA bie der bor nden Bentrumsmii er Beratung der Aare be 


grobe euderte jie in die Ecke. andere ſchrieen: 
Shukenbande“ „Gequatſch“ ſchrieen 


der Redner dem Deutf vollsparteler ©t el nit Dem. 
ner en e mi 1 
„Sie ſchamloſer 5 di Suruf 


igepräfident Gar befragt das Haus, 
cer gel mit den Buruf 


lauten Nein⸗Aufen. Von den überfüllten ie — liefern Fel Prinz Oskar ſchwer erkrankt. Prinz Oskar von 


Preußen iſt an einer Lungenentzündung erkrankt, zu der auch eine 


finnungsgenoſſen der Kommuniſten durch 8 eien und] Klopenſellentzündung hinzugekommen iſt. Das Fieber if tellweiſe 
Pfeifen eine Begleitmuſik. Die wurde abgebrochen. Als hoch. en des Pri i ) 
1 en — Dar Ko nden des Prinzen iſt als außerordentlich ernst 
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folgte die Räumung. ngerer Pauſe wurde die zweite Be⸗ „ Beſtimmungen des Reichswehr miniſters für polittſche Ber- 
eine, Das Reichswehrminiſterjum — in Sec N. $_36 des 
[Wehrgeſetzez nach bei dem zu n Miniſte⸗ 
rium des Innern beſtimmt, daß der Allden 
Deutſchvölkiſche Schutz⸗ und Tru „der Bu 
und die Deutſche e ri als politiſche Vereine, der 
Guttemplerorden, der Verein; „ 


erband, der 


a 2 “ vr j eſehen davon, 
ialiften, Unabhängige und Kommunisten beisjimpfen fi ee Ausſchreitungen meiſtens unſchuldige Kleinhändler be 


gar keine 


Freiſtaat Danzig. . bebropien 


＋ Beamtenftreit. Wegen Lohnford zungen Infolge der wat] e Nadek in Berlin 7 „Verwürts- verzeichnet bas Gerücht. 
ſenden Teuerung find Montag mittag um 12 Ubr ſamtliche Angeſtellten daß Radet in Berlin er die K. P. D. — 7 en . 
des Senats und bei den staatlichen und fiädriſchen Behörden (auch ſchen Arbeltegemeinſchaft wieder zu vereinigen. Nach Moskauer Ans 
Poſt, Juſtiz und Polizei) in den Streik getreten. ordnung ſoll aber Paul Levy ausgeichloſſen bleiben. 


Der nationale Volksverband hat in ſeiner letzten Sitzung Ber 


rellen, der „Gaz. Grudz.“ zufolge, 


bundes in Voſen Waly Leszc 


poſten. Bankdirettor Dr. 
Przemys lowcow, hat nach Mitteilungen polniſcher Blätter auf feine 
Kandtdatur verzichtet, da es ihm zur Zeit nicht möglich fe, 
ſeine Stellung als Bankdirektor und feine verſchiedenen Amter bei 
anderen Unternehmungen aufzugeben. 


einein Konzert 
aus Wagn 
Fräulein Bogs Lieder von Schubert und Schumann zum Vortrag 
bringen werden. Außerdem werden beide das Duett „Amneris und 
Radames“ aus „Aida“ fingen. Der Vorverkauf der Eintrutskarten 


z0oRal: u. Provinzialzeuung. 


Poſen, 23. November. 


Die polnischen Spra ! kenntn ſſe der Stadt⸗ 

verordneten⸗Kandidaten. 

Infolge einer Intervention des Sejmabgeordneten Waſi⸗ 
lewski über die Anordnung, daß die Kandidaten zur Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung die polniſche Sprache in Wort und Schrift 
beherrſchen müßten, hat der Wojewode von Pomme⸗ 
den Bürgermeiſtern der 
Städte Putzig, Neuſtadt, Berent und Konitz folgende Verfügung 


zugehen laſſen: 


„Nach Art. 18 des Wahlreglements für die Stadtverordneten⸗ 
wahlen ſteht der Wahlkommiſſion das Recht zu, ſich davon zu über⸗ 
zeugen, ob der Kandidat die polniſche Sprache in Wort und Schrift 
beherrſcht. Ich betone, daß die geforderte Kenntnis der polniſchen 
Sprache nicht gleichbedeutend iſt mit der vollſtän⸗ 
digen Beherrſchung dieſer Sprache in Wort und 


Schrift.“ 
Ein deutſcher Kalender. 


Der Deutſchtumsbund gibt einen Kalender für das 
Jahr 1922 heraus. Der Kalender wird mehr als 200 Seiten um⸗ 
ſaſſen, ift auf gutem Papier und mit gutem Druck hergeſtellt, hat ein 
buntes Titelbild und mehrere ſchwarze Bilder im Text. Er gibt Auf⸗ 
ſätze über alle Gebiete des deutſchvölk ſchen Lebens in Polen wie z. B. 
über die deutſchen Organiſationen das deutſche Preſſeweſen die deut⸗ 
ſchen Kunſtbeſtrebungen. das deutſche Schulweſen. die Lage der 
deutſchen Kirche uim. Er en hält wertvolle Erzählungen und lpriſche 
Stiicke bringt alles Wiſſenzwerte aus dem praftiichen und für das 
praktiſche Leden, z. B. ein Verzeichnis ſämtlicher Märkte des abge⸗ 
tretenen Gebietes. Er bringt Auffäge über landwirtſchaftliche Fragen, 
wie beiſpielsweiſe über Biehkrankheiten, landwirtſchaftlichen Arbeits- 
kalender, Düngungsarten uſw. 

Der Kalender will ein Nachſchlagebuch ſein für alle Gebiete, 
die den Deutſchen in Polen intereſſieren. 

Das Kalendarium iſt ſehr geſchmackvoll ausgeſtattet und 
bietet großen Raum für Notizen. 

Trotz dieſer Reichhaltigkeit des Kalenders ſoll er nur eimp 
150—200 Mank loſten. ; 

Das Buch muß deshalb von jedem Deutſchen gekauft werden. 

Beſtellungen nimmt en gegen Pr e ee des Deutſchtums⸗ 
üskiego 2. 

erfolgen durch die Aurklärungs 


Der Bezug kann auch dire 


abteilung des Deutſchtumsbundes in Bromberg, plac Wolnosci 1. 


Aufhebung der fleiſchloſen Tage. 
Die fleiſchloſen Tage, d. h. der Montag und Freitag, die eigentlich, 


wie wir wiederholt betont haben, nach Einführung des freien Handels 
im Fleiſchergewerbe, nur noch von problematiſcher Bedeutung waren 
und ſchon lange keine Exiſten berechtigung mehr 4 ſind jetzt durch 
eine im Dziennik Mita veröffentlichte Veroronüng des Miniſters für 
das ehemals preußiſche Teilgebiet aufgehoben worden. Gleichzeitig 
find alle Beſchränkungen des Konſervlerens, Räu⸗ 
cherns und Pökelns von Fleiſch gefallen. 


x Der ausſichtsreichſte Kandidat für den Poſener Oberbürger⸗ 
Pernaczyunski von der Banl 


x Erhöhung der Entſchädigung für Standesbeamte. Die 


Remuneration für Standesbeamte, die nach dem Rundſchreiben vom 
19. März 1921 auf 300 M. für je 1000 Seelen des ſtandes amtlichen 
Bezirks feſtgeſetzt worden war, iſt auf 3000 M. erhöht worden. Die 
Stellvertreter der Standesbeamten erhalten auch ſernerbin ihre Be 


der Menge der tatſächlich von ihnen vollzogenen Handlungen, 


nämlich je 40 M. Dieſe Verordnung verpflichtet vom 1. Juli d. J 


Volkstümlich⸗wiſſenſchaftliche Vorträge. Die Vorleſung von 


# 
Studienaſſeſſor Behrendt über die „Eintügrung in die Kultur des 
deutſchen Mittelalters“ fällt dieſen Donnerstag, den 24., aus. 


wird 


Ir Liederabend Fränlein Bogs Herr Gollnow. Es 


darauf aufmertſam gemacht, daß am Minwoch. dem 7. Dezember 


im Ev. Vereins hauſe Fräulein Bogs (Alt) und Herr Gollnow Tenor) 
ben werden, in dem Herr Gollnow u. a. Bruchitüde 
en Muſikdramen. Arien aus „Aida“, „Bajazzo“ ufm., 


findet in der Ev. Vereins buchhandlung ſlatt. 


Schubin, 21. November. Die Guſtav Dierfeldſchen Erben 
haben deren 280 Morgen großes Torfgrundſtück ein⸗ 


schließlich der vor einigen Jahren erbauten zu Schubin Abbau bele⸗ 


N Gebäude an einen aus Kongreßpolen ſtammenden Polen für 
o Millionen Mark verkauft. Der Vater der Verkäufer, 


der vor ungefähr dret Wochen verſtarb, war viele Jahre hindurch 
n und Ehrenbürger der hieſigen Stadt, und bei Leb⸗ 
zeiten ließ er 


ch für keinen Preis bewegen, den durch ſchwere Arbeit 


erworbenen Beſitz zu veräußern. 3 


* Erin. 21. November. Die Stadtverordnetenwahlen 


hatten hier folgendes Ergebnis: Gemeinſame Liſte hat fünf Mandate, 
die Liſte der Arbeiter ebenfalls fünf, die Beamten ein Mandat und 
die Deutſchen ebenfalls ein Mandat erhalten. 
ſchreibt, ſollen die hieſigen Wahlen“ für ungültig erklärt werden da 
die Wahlkommiſſion nicht dem Geſetze entſprechend gehandelt haben ſoll. 


Wie die „Prawda? 


* Wolfshagen, 21. November. Die Haſenjagd iſt in dieſem 
ahre ſehr Obwohl der Bezirk nur klein iſt, ſind 
ungsweiſe ſchon über 100 Haſen abgeſchoſſen worden, was um 

jo mehr ins Gewicht fällt, als die Pacht nur 3000 M. beträgt. 
© Sadke (Bez. Bromberg), 21. November. Bet den Erneue⸗ 
rungs wahlen für die kirchlichen Förverſchaften 
der Ebangeliſchen Kirchengemeinde Sadke wurden in den Gemeinde⸗ 
firchenzat wiedergewählt: Albert Schmidt aus Sadke und Daniel 
dder aus Oubbeim; in die Semeindeveriretung Guſtav Frank⸗ 


Schloßberg. Guſtav Prill⸗Laubhem, Daniel Dallmann⸗Oſtrowttz. 
von Bubelm $ 


akob-⸗Laubheim. Neu gewählt wurden: Fri Schmiodt⸗ 
Sadle Reinhold Drewanz⸗Laubheim Guſtab Szieler⸗Elſenort, Karl 
Seehafer⸗Buin und Guſtav Riewe- Oſtrowitz. 


handel. Gewerbe und Lerkeor. 


Poſener Viehmarkt vom 23. November 1921. 

Es wurden gezahlt ür 50 Kilogramm vebendgewicht. 

I. Rinder: A. Ochſen . Sorte 700 7500 M., II. 
5000 M., III. Sorte 2500 — 3000 M. 3. Bullen l. Sorte 7000 
bis 7500 M. II. Sorte 5000 M., III. Sorte 2500-3000 M. 
C. Färſen und Kühe l. Sorte 7000 — 75% M. Al. Sorte 50 M. 
III. Sorte 2500-3000 M. D. Kälber I. Sorte 8000 M. 
II. Sorte 7000 M. 

II. Safe l. Sorte —,— M. II. Sorte — — M. 

III. Schweine: 1. Sorte 17 000 — 18 000 M., II. Sorte 15 000 bis 
16 000 M. IL. Sorte — — M. 

Der Auftrieb betrug: 62 Rinder, 100 Kälber. 25 Schafe, 100 
Schweine. J folge geringen Auftriebs zogen die Preiſe an. — 
Tendenz: ſehr lebhaft. 


Poſener Getreidevörſe vom 23. November. 
Notierungen wurden heut nicht vorgenommen. Tendenz; feſt 


Sorte 


SoRal-u. Yrovinzialzeitung. 
Poſen, 23. November. 


Keine Verteuerung des elektriſchen Stromes. 

Während verſchiedene kleinere Städte des ehemals preußiſchen 
Teilgebiets, dem allgemeinen Zuge der Zeit nach Preisabbau Rechnung 
tragend, mit Beginn dieſes Monats den Gaspreis nicht uner⸗ 
heblich herabgeſetzt haben, hat es bekanntlich die Poſener 
Gasanſtalt für angezeigt erachtet, mit Rückwirkung vom 


25. v. Mis. ab eine abermalige Verteuerung des Gaspreiſes von 44 


auf 55 M. für das Kubikmeter, d. h. alſo um 25 v. H., vorzunehmen. 
Es tauchte nun eine durch die Erfahrungen der letzten Zeit ſattſam 
begründete Befürchtung auf, daß das Elektrizitätswerk eben⸗ 
falls eine Verteuerung des elektriſchen Lichts und Stroms vornehmen 
würde. Dieſe Befürchtung iſt, wie wir von zuſtändiger Seite 
erfahren, unbegründet. Es ift nicht nur keine Verteuerung des 
elektriſchen Stroms in Ausſicht genommen, fondern eine Herab⸗ 
ſetzung der Preiſe des Elektrizitätswerks vermutlich 
vom 1. Januar 1922 ab zu erwarten. Dieſer Preisabbau iſt 
natürlich von den Kohlenpreiſen abhängig. Man rechnet aber an der 
zuſtändigen Stelle mit dem Erſatz der Dabrowoer Kohle durch die 
oberſchleſiſche Kohle mit ihrer erheblich höheren Heizkraft. 
Die Kommuniſten in Poſen. 

Die hieſige Polizei hatte ſchon ſeit längerer Zeit ein Auge auf 
einige Perſonen, die ſich als kommuniſtiſche Agitatoren betätigten und 
den Verdacht wachriefen, daß fie in geheimen Zuſammenkünften ſtaats⸗ 
feindliche Beſtrebungen unterſtützten. Dieſe Zuſammenkünfte fanden 
zum Teil in der Wohnung eines gewiſſen Stanislaw Cza⸗ 
promicz in der ulica Generala Pradzynskiego 11 (fr. Gneiſenau 
ſtraße) ſtatt. An dieſen Zuſammenkünften nahmen außer dem Woh⸗ 
nungsinhaber teil der der Polizei ſchon bekannte Warkocz, ferner 
der Eiſenbahnarbeiter Siewert, der Drechsler Franeiſzek 
Strach und ein Mann, der ſich manchmal Kazimierski, 
manchmal Kazimierz Ryſich nannte. In dieſen Zuſammen⸗ 
fünften wurde über die Frage der Einführung der Arbeiter 
räte beraten: den erſten Schritt ſollte die Unterſtellung der Etſen⸗ 
bahnerverbände unter die kommuniſtiſchen Organiſationen bilden. 
Danach ſollten alle Verkehrslinien von Kommuniſten beſetzt und eine 
Staatsumwälzung im großen herbeigeführt werden. 

Andere fommuniftische Zuſammenkünfte fanden in einem Lokal 
in der ulica Zamkowa (früher Schloßſtraße) ſtatt, ſo unter anderem 
eine am 18. November, in der über die ſtädtiſchen Wahlen ge⸗ 
ſprochen wurde. 

Ein Teil der genannten Führer der Poſener Kommuniſten wurde 
am Dienstag in der Wohnung des Czaprowicz verhaftet. 


+ Wegen Preiswucher und Kettenhandel. Die Staroſtei 
Bromberg veröffentlicht folgende Bekanntmachung: 

„Fleiſchwar eſchäfte und Viehhändler be⸗ 
klagen ſich darüber, nr die Landleute und Viehzüchter 
die Viehpreiſe ohne Grund erhöhen und ſo den Viehankauf faſt 
unmöglich machen. Die Preiſe ſind 9 5 des — 5 der pol» 
niſchen Mark und des Sinkens der Lederpreiſe erheblich en 
gangen. Somit werden Viehzüchter und Landwirte auf folgende 
——— hingewieſen: Verfügung des . vom 


Geſchäftsgrund stück, Akkumulat. Säure 


— Polener Tageßlatkt. — 


9. Auguſt 1921, veröffentlicht im „Dz. Uſtaw“ (Geſetzblatt) Nr. 70 
Poſ. 467, und das Geſetz vom 2. Juli 1920 über die Bekämpfung 
des Kriegswu ers im ehem. preuß. Teilgebiet. Der Artikel 24 
Punkt 2 des Geſetzes lautet: „Wer zum Zwecke der Erhaltung 
hoher Preiſe, wodurch der Perſon ſelbſt oder einer anderen ein 
übermäßig hoher Gewinn erwächſt, Vorräte aufkauft, anſammelt 
oder verſteckt hält, wer unehrliche Machinationen unternimmt und 
hierdurch eine Erhöhung des Preiſes für Artikel des täglichen Ge⸗ 
brauchs verurſacht und wer ſich am Kettenhandel beteiligt, wird 
nach vorſtehenden Verordnungen zu ſchwerem Kerker von ein bis 
fünfzehn Jahren und zu einer Geldſtrafe bis zu zwei Millionen 
Mark beſtraft.“ 

# Religibſe Vorträge. Nach Art der Evangeliſationsvorträge, 
wie ſie früher der bekannte Paſtor Keller und in den letzten 
Jahren 1 Beyer hier gehalten hat, wird am 1. 
und 2. Dezember d. J., Donnerstag und Freitag, nachmittags 
6 Uhr in der Paulikirche Pfarrer Vincent, der als glän⸗ 
zender Redner weithin bekannt iſt, religiöſe Vorträge halten und 
zwar am Donnerstag über das Thema: „Adams erſter Tag 
und das verlorene Paradies“ und am Freitag über das 
Thema: „Die Wiedergeburt und das neue Leben“. 
Der Eintritt iſt für Mar . frei. Es iſt auf ſehr zahlreichen 
Beſuch zu rechnen. arrer Vincent wird auch in einer Reihe 
anderer Städte, wie in Liſſa, Bromberg, Krotoſchin 
ähnliche Vorträge halten. 


x Hinrichtung von Militärperſonen. Am 9. Auguſt v. Js. 
wurde, wie noch erinnerlich, ein Landmann Gregor Prykiel, der aus 
Kongreßpolen hierher gekommen war, um feinen beim Militär 
ſtehenden Sohn zu beſuchen, in den Eichwaldwieſen ermordet und 
ſeiner Barſchaft von etwa 3000 M. beraubt aufgefunden worden. 
Als Raubmörder wurde bald der Sanonier Leopold Tugalski 
ermittelt. Er wurde am 22. September d. Js. vom hieſigen Kriegs⸗ 
gericht zum Tode verurteilt. Das Urteil iſt, nachdem der Staats⸗ 
präſident von ſeinem Begnadigungsrecht keinen Gebrauch gemacht 
hatte, Montag früh 8 Uhr durch Erſchießen vollſtreckt worden. Es 
war das zweite Todesurteil, das in dieſem Monat in Poſen 
vollſtreckt wurde. Am 3. d. Mts. ift nämlich bereits der Sergeant 
Broniskaw Banaſzkiewieoz, der wegen Unterſchlagung von 
148 000 M. bei einer Militärkaſſe ebenfalls vom hieſigen Kriegsgericht 
zum Tode verurteilt worden war. durch Erſchießen hingerichtet worden. 

x Eine allgemeine Geflügel⸗ und Kaninchenausſtellung ver⸗ 
anſtaltet der Ornithologiſche Verein Poſen vom 4 bis 
7. Januar 1922 in den Räumen der Gaſtwirtſchaft Kufanica (früher 
Steuer) neben dem Zoologiſchen Garten. Der Klub der Poſener 
Farbenkopfzüchter hat bereits zugeſagt. ſich mit 100 Nummern feiner 
beſten Exemplare zu beteiligen. Die Programme und Anmeldebogen 
werden durch den I. Vorſitzenden Fabrtlbeſitzer Stabrowski, Poſen, 
ul. Dombrowskiego (fr. Gr. Berliner Str.) verſandt. 

b Deutſchtumsbund. Helft den in der Exiſtenz geſchwächten 
feibfiändigen g andwerkern durch Arbeitsau u 9888 nimmt 
entgegen die Geſchäftsſtelle Poſen, Wal Leſsczynskiego 2 (früher 


Kai 3 

x“ Das Opfer eines Taſchendiebes wurde geſtern auf dem 
Seu d ein Durchretſender indem ihm aus der inneren Rock⸗ 
taſche eine Brieftaſche mit 30 000 M. polniſchen und 250 M. deutſchem 
Gelde, Geſamtwert 36 000 M., geſtohlen wurde. 

x Einbruchsdiebſtähle. Geſtern nacht wurden aus einem Laden 
in der ul. Dominikafska 4 (fr. Dominikanerſtr.) ein neues Pferde⸗ 
geſchirr mit weißem Beſchlag. ein Zaum zeug mit 8 und 


Zum Verkauf: i, 


2000 M. Geld. im Helauuwerte von 120 0 wi. gens hen. — winel 
Firma in der ul. Mickiewicza 13 (fr. Hohenzollernſtr.) wurde ein 
Motor im Werte von 50000 M geſtohlen. 


2 Semter, ? 22. November. Bei den Stadtverordneten 
wahlen am Sountag betrug die Wahlbeteiligung 75 v. H. Ins⸗ 
geſamt wurden 2470 Stimmen abgegeben, die ſich wie folgt Verteilen: 
Auf Liſte 1 (Arbenerliſte) 1163 auf Lifte IT (Bürgerlifte, 1101 
Deutſche Liſte 306. Nach dem Verhältnis entfallen auf die Liſten: 
I 6. II 5, III 1 Abgeordneter. Gewählt find demnach: Jankowski 
Grabarek, Taranczewski. Starzonek. Tomaszewski u. Brzezüs ki von 
Lite I. Nowaczyn ski. Tad. Biataſik Dr. Krukowskt. Anton Macie⸗ 
er und Schulinſpektor Roſochowicz von Liſte UI und Kerger por 

iſte I 

Q Grandenz, 22. November. Die „Weichſel⸗Poſt“ berichtet! 
Die Mörder der Familie Kubiak befinden fich. das darf mit 
fait untrüglicher Sicherheit behauptet werden. in den Händen der 
hieſigen Kriminalpolizei. Am Sonnabend nachmittags wurde einer 
der Täter. der frühere Unteroffizier Kendrak, ein Deferteur unter 
ſtarker Eskorte und gefeſſelt aus Culm der hieſigen Polizeibehörde 
zugeführt. Zugleich mit dieſem iſt ein weiteres mutmaßliches Mit⸗ 
glied der Mörderbande, namens Kryſiak, der wegen eines bei 
einem Offizier verübten Diebſtahls feſtgenommen worden iſt. in Haft. 
Natürlich leugnen die Feſtgenommenen ihre Täterſchaft, indeſſen glaubt 
die Behörde ihrer Sache, daß es ſich in der Tat um die wirklichen 
Mörder handelt, ſicher zu ſein. 


An Oftdeutſchland. 

Elbing, 21. November. In der vergangenen Nacht wurde 
die Stadt Nertelch im Freiſtaate Danzig von einem Groß⸗ 
feuer heimgeſucht. Fünf Häuſer, in denen ſich außer Woh⸗ 
nungen ein Manufakturworengeſchäft, ein, Kaufhaus, eine Fleiſcherei 
und ein Kolonialwarengroßgeſchäft befanden. wurden ſamt großen 
Warenvoträten durch das Feuer zerſtört. Die Entſtehungsurſache wird 
auf einen Ofenbrand zurückgeführt. Der Schaden beläuft ſich auf 
rd. 5 Millionen Mark. 


Memel, 22. November. Ein furchtbares Verbrechen 
ereignete ſich in Roſſitten, wo eine aus vier Perſonen be⸗ 
Fe, de Familie ermordet und beraubt aufge 
funden Kae Die Mörder brachten ihre Opfer mit einem Beil 
um, entkleideten die Leichen, warfen fie in den Keller und plün⸗ 
derten die ganze Wohnung aus. Wenige Zeit ſpäter erſchien auf 
dem Bauerngehöft in der Nähe von Dondengen ein unbeiannter 
Mann mit einer angeblich kranken Frau, die beide von dem Be⸗ 
ſitzer des Bauernhofes aufgenommen wurden. Der 2 
Mann ging dann mit dem Beſitzer über Land, um einen Arzt 
holen. Als die Frau des Beſitzers auf die im Bett liegende a 
Frau zuging, ſprang ihr ſtatt deren ein Mann entgegen. Die — 
herzte Frau ließ ſich nicht erſchrecken, erariff ein Beil und ſpaltete 
dem Mann, der ſie zu erwürgen verſuchte, den Schädel. Als bald 
darauf der zweite Verbrecher zurückkehrte und Miene machte, die 

rau zu ermorden, ſtreckte ſie ihn ebenfalls mit einem Beil nieder. 
Seen Mann, der mit dem zweiten Verbrecher, angeblich um einen 
Arzt zu holen, fortgegangen war, fand man nicht weit vom Gehöft 
entfernt ermordet am Wegrande. 


Hanpiſchriftleitung: Dr. Wilhelm Loewenthal. 
n für Bolttit del, unt und te nſchaft: Dr. Wilbelm 
do nthal: Sotal- und Brovinzialzettung: Rudolf Herbrechte mene r. 
Fe — Aagebente; M. Grundmann. pe und Verlag der Boiener Buchdruckerei 
und Verla veanſtalt T. A. ſämt ich in Borman. 


verein deutlicher Sänger. 
reifag,abs.8 Ahr pftl., 


Yebungsft.i Ev.Bereinsh. L&v.Bereinsh. 
beitehend aus 4 Läden mit Wohnungen, außerhal vollkommen frei von ſämtlichen ſchädlichen Teilen, 1Schuhmacher⸗ 1} Stellenangebote 
. ſteht zum eben Berau e ſind me kann in "eig enge ab nan preiswert Schaftmaſt ine 21 


Tür Amerikaner! 
Bü idereigeundftüd in Heiner Stadt Pozn., 


direkt am Marktplatz 
gelegen, mit Ooſtgarten, anſchließend Gemüfeland 
und Wieſe ſowie 3 Morgen Ackerland, iſt mit auch ohne 


ci e ZUDEE, u), nnd) eulſchl zu bertauff. 


toten Invent 
Offerten unter G. K. 3987 an die Geſchäfts telle d. Bl. erb. 


Gelegenheitskauf une. 


meiſter. 
u Schloſſerwerkftatt im: 


aus, Hof, Garten 
und Land in Kreisſtadt 
veranderung: halber ſo ort für ca. 1 


200 000 M. zu verkaufen. 
Gefl. Offerten unt. 2593 an die Geſchäftsſtelle d. Bl. erbeten. 


Zum Verkauf: 


36 m iſol. Kupferkabel, vulkan. Gummi 35 qm, 
ca. 16 kg galvan. ae bil, 2,5 qm, 
3 Weißmetall, ca. 25 k 
olgußbuchſen und Stäbe, Drtginal-Stüde, zu⸗ 
ſammen ca. 40 kg 
1 Abreißmagnet. Fabr. u NEBEN: ONE: 
ausreichend von 10—50 PS., 
12 000 m Jafſungsgderlige, d. 8e — Gummi iſol., 
Motor-Kohlenbürſten in jeder Menge und Sorte. 


Juljan Koterski, Poznal, 
J: N Stowackiego 23. Telephon 271 Fi, ez 13080 
Aus meiner durch die Wielkop. 


Izba Rolnicza anerkannten HorfihiresSchweinezudt 


habe ich jtändig 


Rünierionen u. Läufereber 


Generalvertreter Juljan Koterski, 


Poznan, ulica Stowackiego 23. Telephon 2766. 


einer Lan 
1 kompl. komb. 
dazu gehörig 1 Hobelmeſſerſchleifmaſchine uſw. 


Julian Koters ki, Poznal, 


ulica Stowackiego 23. Telepyon 2766. 


wa Paraffin⸗Lichte jeder Größe. rm 
Fabrik von Lichten und techn.⸗chem. Erzengniſſen 
„Ursus“, Warschau, 


Runkelſamen & 


ee rag (Airchner), 
Bandiäge. 60 cm, mit Fraäsmaſch, 


18979 


7 = Suche für 
Wichlig für Kooper atiben und Kaufleute! Aittecgut 
2 Tann für 5 e ee — (Mn 
E Tannenbaumlichte 22 a men; 
farbige in Aartons A 30 ehr nes getan DEM. 
Den Provinzabnehmern ſenden wir N Zu Neus 
per Poſt per Nachnahme. IM. W117 abe * 


ſind einzuſenden 


Chtodna 28, 
Tel. 229.36. 


rein gelbe Gdendorier, g 
Liesjäbeiger Ernte. 8 
Platzmangel abzugeben. Gefl. 


rten unter E. 93 3008 an 


Juljan Kofersfi, 


Stowsckiego 23. Tel. 2766 


Suche zum 1. Januar 1921 unverheiratelen, gebildeten 


Beulen 


Rittergutspächter Karl Beigt, 


Dom. Matoſzuce, poczta Piſarzowice, powiat Oſtr 


Gehalis- u. eg 


1 ſucht z. 1. 1.22 
Erlernung des 
alts. Familienanſchl. 


Verlreler 


zum Beſuch von Sattler⸗ 
Kolonial-, Eiſen⸗ und Seiler⸗ 


Güter 


warengeichäften für leicht ver» | in Deutſchland gegen ſolche 
1 Klavier 102 0 7695 ges | in Polen vermittelt (3986 
ſucht. unt. an 
um Verlauf: Auch — e | Yanoncensäre „Bar“, ul. Loebel Lewin, 
* Tomysl. 11 Fe. Ratajczata 8. Breslau 13. 
1 tombin. Dichtenhobel und Ab richtmaſchine mit Rörner- Straße 12. 


The address of Charles 
Gros, son of Charles Gros, 
an officer of the Black 
Brunswickers of 1814, is 
asked for by his nephew 
Joseph Gros, 8054 Wal- 
ker St., Holmesburg. 
Phila Penna, U. 8. 
Charles Gros was a com- 
positor by profession. 


Die Anſchriſt des Herrn 
Karl Gros, Sohn Karl 
Gros Offizier der Schwarzen 
Huſaren in Braunſchweig von 
18 4. wird geſucht von feinem 
Neffen Joſeph Gros in 
Holmesburg, Walter Str. 
8054. Phila Penna. A. 
S. A. Kail Gros war 
Schriftſetzer von Beruf. 


Welcher Anſiedler 
liefert mir zwei geräucherte 


Spedleiten 


nach Poznan. Gefl. Ang. u. 
B. B. 3966 a. d. Geſchafts⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


— — 


für mein 1400 Morgen 
großes Gut. Derſelbe muß 
der polniſchen Suyrache 
mächtig ſein. Nur Herren 
mit beiten Zeugniſſ. 15 
ch wenden an 


Scholz, Wituchowo bei Awilgz. 


verheiral. Gärtner. 


Dom. Orla, p. Kozmin. 


Horitiekretär, 


in allen S een der Fort. 
wirtſchaft beſtens erfahren. 
gelernt im früheren preuß. 
Staats forſte beſte Zeugniſſe 
gus Verfügung. ſucht ab 


! —— —-—-— an de Geſchäfts ſt. d. B 
= v Bert u — — Kane, 7 . 2 f en 2 a Bu eg 5 — ein wertvolles 
22. nt A u a ung. ngeb. um 
beten an V. neee ie 1 e Daryl. 0e. 6. BL erbeten. 13978.amdie@eiä.d. Bl. er. Gefgänsft. d. Bi. erbeten. 13928 an die Geſchſt. d. Bi. erb. Bu ch 


Wegen Futtermangel gebe ab [3984 


| 6-8 prima 
Herdbuch⸗-Järſen. 


5 Sondermmann,Prauburöihon Sum 


5 Don alte@hern.Snnen 


der reinen Porkſhire⸗Herde 
ſtehen zum Verkauf. 


Aideilommiß Jöwiec (Mitiche), 


Dt 


fKlavier 


zu e, geſucht. 
Preisang, u. J. D. 
d. Geſchäftsſt. 


NMöwiec. ftarzewo, Ar. Wollfstun. 


hädjelmafchine und ein 
eleganter Jagdſchlitten 
ſind zu verkaufen. Anfragen 
ſind unter J. 20 an die 
Geſchäftsſtelle des „Ore · 
3 Strzelno“zu richten 


oppe. Hoſe, Schaitftiefel, 


5 Sw. z. verk. ul. Jasna 1 
2. Etage, rechts 


— 


Off mit 
3992 a. 
d. Bl. erbeten. 


retreat lung 


im Privotdienſt in den ehem. preuß. Teilgebieten. 
Gefl. meer unter 3858 an bie ee d. Al. erb. 


Haul. 


an die Geſchäftsſtelle dieſ. Blattes einſenden. Strengſte Diskr. 


. eln ch cane Pribnachts⸗ 
Gelben, 


Rehfeld»"Buchhälg, } 


Curt Boetiger), 


Staats- 
dienſt. 


uch 


für bald 


od. ſpäter 18 Kantaka (rüber 


Bis marckſtraße) Nr. 5. 


ar meme Bafe, evang., Stang 30 er. dunkelblond, ‚he 6 — 
Hausgrund ſtücz Jenſterglas ee häuslich > Herzensbildung und gute I 3 I 
Ausſteuer, Geb. gutſiſuterte Wohnnn ger 
ſchöne e ne! im ee f 5 ch * Herne, a an 0 
Mor Lan icht an der aſſen gemätli eim 

an Beer. Jede Erwerbe ⸗ 2 Glaſerdiamanten, 3 ren - erſehnen, wollen 1 
tätigkeit mögl. ſofort zu ver⸗ Bilderleiſten bekannt - ernſigem. An ⸗ Jung. geb. Kaufmann ſucht 

kaufen. Näh. Aus kunft ertellt[ liefert e. Zippert, 4 ſchaſt zw träge mit Bild zum 1. od. RR 
Station |9. Hirte, Stodolsto b. Ro- Gniezno. welaeeß urüdsefändt wied, bertrauensvol unter M. 9.3988 | 15. Derbr. „Samet. 


Off. u. 39 76 a. d. Geſchſt. d. Bl. 
\ 


